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ß e rv o rra g e n d e  M ä n n e r  D a lm a tie n s .
i.

N ik o la u s  M ih o n o v ic  a u s  R a g u sa .
(Ein neuer Prazzato.)

Lieber berühmte Reisende aus Dalmatien ist bis­
her im (ranzen wenig bekannt geworden. Man kennt 
die Geschichte des M a r c o  P o lo  aus Curzola, des 
Millionärs P r a z z a t o ,  welcher von einer kleinen 
Insel in der Nähe von Ragusa stammend, sein Glück 
jenseits des „grossen W assers“ gesucht und gefunden, 
einer unter den vielen Hunderttausenden von Aus­
wanderern, die seit Golumbus den vaterländischen 
Boden Dalmatiens für immer oder auf lange Jahre 
verlassen haben. Unter den fünf Millionen Slaven, 
welche Amerika bewohnen, sollen sich etwa eine halbe 
Million Kroaten und über 100.000 Dalmatiner befinden.

Der dalmatinische Krösus Prazzato hat nach 
ragusaischer Legende lange Zeit hindurch seine Mil­
lionen und seinen Kredit den abenteuerlichen und 
problematischen Unternehmungen Kaiser Karl V. mit 

.geringen oder auch ganz ohne Zinsen zur Verfügung 
gestellt, durchdrungen von Glaubenseifer gleich seinem 
Zeitgenossen Golumbus und mit der Idee, neue Kreuz­
züge gegen die Muselmänner auszurüsten.

Vergebens jedoch erwartete Prazzato die Ver­
drängung der Türkenherrschaft von Kaiser Karl V. 
selbst aus seiner engeren Heimat Ragusa und als er 
kinderlos verschied, hinterliess Prazzato sein ganzes 
riesiges Vermögen der Republik Ragusa zu humani­
tären und wissenschaftlichen Zwecken. Es wird be­
hauptet, dass die Franzosen seinerzeit dem Schatze 
des heil. Georg zu Genua 14 Millionen Wegnahmen 
und für ihre Kriegszwecke verwendeten. Diese Summen 
waren von der Republik Ragusa nach Genua als 
Depositum gelegt worden, wie ich häutig gelesen und 
in Ragusa nach mündlicher Lieberlieferung gehört 
habe. Auch später, anlässlich ihrer Invasion in Dalma­
tien haben die Franzosen grosse Summen in Ragusa 
erhoben, ohne dass der Wiener Kongress daran ge­
dacht hätte, den neuen und so treuergebenen Unter­
tanen die geraubten Schätze zurückzuerstatten 1

Der Held unserer Skizze, N i k o l a u s  M ih o ­
n o v ić ,  ein neuer Prazzato und seif made man, er­
blickte das Licht der Welt in einem kleinen Flecken 
bei Stagno. Die zahlreichen Biographien, welche ich 
in vielen illustrierten Zeitungen gelesen habe, sangen 
einstimmig das höchste Lob des Mannes, der mit 
nicht gewöhnlicher Energie, eisernem Willen und 
grosser Redlichkeit heisse Vaterlandsliebe verband 
und die traditionellen Eigenschaften der alten Dalma­
tiner mit moderner Auffassung und Kultur so zu ver­
einigen wusste, dass er seinen Landsleuten als Proto­
typ gilt-

Als Analphabet zog Mihonović hinaus aus seiner 
Heimat, wo es nicht viel Schulen gab; man konnte 
letztere an den Fingern herzählen, im ganzen fünf 
öffentliche Normal-, oder wie sie damals fliessen, 
Trivialschulen.

Man kann sich denken, durch welche Schicksale 
der Mann in den ersten Dezennien seines bewegten 
Lebens sich zu ringen hatte, ein Gorki auf anderem 
Gebiete; obwohl kein Idealist, sondern durch und 
durch praktisch, war sein Leben ebenso mit Bitternis 
erfüllt, wie Gorkis, dessen Name (Gorki — bitter) das 
Programm von gut 90 Prozent der Menschheit be­
deutet.

Durch eine harte Leidensschule gestählt für den 
Lebenskampf, begann Mihonović mit einem sauer 
ersparten, kleinen Kapitale Schiffe von verkrachten 
Schiffereigesellschaften auf dem La Plata und den 
benachbarten Flüssen anzukaufen. (Ebenso hat auch 
ein anderer Dalmatiner aus Ober-Makarska seine 
Carriere in Aegypten begonnen, wurde reich und ein 
Günstling des Khedive und dann ein Wohltäter 
seiner Heimat und seiner engeren Landsleute; sein 
Name ist mir entfallen.) Also wurde Mihonović ein 
Schiffsrheder, der es durch seine ungewöhnlichen 
Talente dahin brachte, dass seine Unternehmung 
200 Millionen an Kapital und über 200 Dampfer- und 
Segelschiffe besass, also doppelt soviel, als etwa der 
österreichische Liovd. Man nennt Mihonović den 
Schiffskönig Süd-Amerikas, wo er mit seinen Fahr­
zeugen das ganze Flussgebiet, besonders den La 
Plata-Strom mit seinen Nebenflüssen beherrscht, ln 
seinem Solde stehen über 25.000 Personen, meistens
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Dalmatiner, nicht nur in Amerika, sondern auch in 
anderen Weltteilen.

Die Zentrale befindet sich in Assuncion, wo Mi­
honović die Würde eines österreichisch-ungarischen 
Generalkonsuls bekleidet. Er hat natürlich nicht nur 
längst Lesen und Schreiben gelernt, sondern sich auch 
eine nicht gewöhnliche Bildung und kaufmännischen 
Scharfblick angeeignet, die er in seiner Jugend auch 
dann nicht hätte erwerben können, wenn er die heimat­
liche Trivialschule besucht hätte.

So ist denn der Dalmatiner Mihonović ein wahrer | 
und grosser W ohltäter seiner Landsleute in Amerika 
und zuhause geworden, wie auch andere zu Ansehen 
gelangte Dalmatiner in Amerika (man zählt in Süd- 
Amerika bereits ein Dutzend Millionäre aus Dalmatien) 
ihrer Heimat stets liebevoll gedenken. Zu ihnen gehören 
Herr Glokoviö aus Curzola, ein Eidam des Mihonović; 
die Industriellen Moro und Lukinović in der Provinz 
Autcfogasta (Chile), welche einer deutschen Gesell­
schaft Salpeterbergwerke für 700.000 Dollars ab­
gekauft haben.

Da sind die Eisengrosshändler Mitrović zu ' 
Iquique mit ihren Filialen zu Liverpool und London, 
welche eben eine dritte Filiale in Autofogasta er­
öffnet haben; in diesem Städtchen erscheint auch eine ' 
Zeitung, „Sloboda“ (Freiheit), sowie ein Almanach in 
spanischer Sprache als Organ der Südslaven Süd 
Amerikas.

Nach den Berichten des Konsulates in Buenos- 
Ayres und der „Sloboda“ vom Jahre 1904 wurden 
für die Firma Mihonović wieder neue grosse Dampfer 
auf den Arsenalen Siemens zu Hamburg in Bestellung 
gegeben. Die Gesellschaft Mihonović zählte bereits ’ 
im Vorjahre 204 Schiffe, davon 180 unter argentini­
scher Flagge, die anderen unter den Flaggen von 
L’rugay und Paraguay. Drei Schiffe, und zwar ein 
Salondampfer, ein Schnelldampfer und ein Schlepper 
tragen die österreichisch-ungarische Handelsflagge.

Eine direkte, nationale Linie zwischen den Häfen 
unserer Monarchie und Süd-Amerika gibt es leider 
noch nicht, obwohl der unternehmungslustige Mihono­
vić seit einem Dezennium daran arbeitete und des­
wegen schon oft persönlich in Wien, Budapest, Triest 
und Fiume gewesen ist. An den geringen Fortschritten 
in dieser Angelegenheit mögen auch unsere Konsulate, 
welche mehr die diplomatischen als die Handelsinter­
essen wahrzunehmen scheinen, schuldtragend sein; 
natürlich gibt es da Ausnahmen, wie z. B. die früheren 
Konsuln in Ragusa sowie der jetzige, die Mihonović, 
Vater und Sohn.

Mögen die Bestrebungen für den Seeverkehr, 
die jetzt in Oesterreich intensiver auftreten, zu einem 
gedeihlichen Resultate geleiten!

Ein zuriickgekehrter Auswanderer.

□ □ o m m m m a g m a g n ig

U c rc in  z u r  F ö rd e ru n g  d e r v o lk s w ir ts c h a f t l ic h e n  
In te re sse n  des K ö n ig re ic h e s  D a lm a tie n .

Der Geschäftsbericht für 1904 erscheint soeben 
im 10. Vereinsjahr und gibt Zeugnis für das geräusch­
lose aber emsige Walten der unter dem Protektorate 
des Erzherzogs F r a n z  F e r d i n a n d  stehenden Ver­
einigung patriotischer Männer, welche sich zur Auf­

gabe gestellt haben, für die bisher im österreichischen 
Nationalitätenverbande wenig beachtete Provinz Dal­
matien einzutreten.

Wenngleich die Mitgliederzahl des Vereines keine 
grosse ist, so ersetzen die Qualitäten der Führenden 
reichlich den Ausfall, der durch die leider so fühlbare 
Indolenz der dalmatinischen Bevölkerung herbeigeführt 
wird. Es muss tatsächlich Verwunderung erregen, dass 
von den vielen wohlhabenden Dalmatinern eine so 
geringe Anzahl emem Verein angehört, der sich die 
ausschliessliche Förderung ihrer mannigfaltigen Inte­
ressen zur Aufgabe gestellt hat und der letzteren mit 
Eifer und Erfolg obliegt.

Dem Berichte entnehmen wir, dass der Verein, 
der Gründer der W einproduzentengenossenschaft in 
Spalato ist, auch Mitglied des Fischereivereines Triest, 
der Gesellschaft österr. Volkswirte Wien, des Orient­
vereines und des jüngst zur Hebung der dalmatinischen 
Spitzenindustrie ins Leben gerufenen Vereines geworden 
ist und damit auch ausserhalb seiner engeren W irk­
samkeit auch in anderen Korporationen für die Inte­
ressen Dalmatiens wirkt.

Im Gebiete des E i s e n b a h n b a u e s hat der 
Verein eine Initiative ergriffen, welche hinsichtlich der 
bereits 1902 eröffneten Linie Spalato—Sinj und der dem­
nächst fertigzustellenden Spalato—Aržano bereits Er­
folge erzielt hat und auch für die Linien Knin—Bihać— 
Ogulin einerseits. Žara—Knin andererseits, solche in 
Aussicht stellt.

Die geplante F u s i o n  d a l m a t i n i s c h e r  
R h e d e r  wurde vom Vereine gefördert, leider bisher 
mit negativen Resultaten; diese langwierige Aktion 
hat. sowohl den rührigen Bürgermeistet Hribar von 
Laibach, als auch den österr. Lloyd beschäftigt; es 
scheint aber, dass die beteiligten dalmatinischen 
Gesellschaften mehr auf Privatvorteile als auf das Wol 
der Gesamtheit bedacht, im letzten Momente stets mit 
Schwierigkeiten sich in den Weg stellen, die die 
Fusion in immer weitere Ferne drängen. Insbesondere 
ist es der Preis, den die Rheder für ihre alten Kästen 
begehren und der jede Verhandlung zum Scheitern 
bringt. Gott besser’s 1

Die Beteiligung an diversen A u s s t e l l u n g e n  
hat dem Vereine, der auch bei der kommenden 
L o n d o n e r  Ausstellung eine Rolle spielen wird, 
rühmliche Auszeichnungen gebracht.

Die englische Gesellschaft, „ S c h w im m e n d e  
S a n a t o r i e n “, welche vom Herbst an einen Dampfer 
zwischen A b b a z i a und C o r f ü verkehren lassen 
wird, hat der Verein nach Kräften unterstützt.

Die Errichtung eines L a n d e s v e r b a n d e s  für 
Fremdenverkehr in Dalmatien steht in eifriger Beratung 
und wird ein solcher Verband vielleicht die wegen 
mangelhaftester Kommunikation bisher fast unbekannten 
Punkte, wie Lešina, Vrlika, Sette Castelli, dem Ver­
kehr erschliessen, teilweise auch der herrschenden 
Hotel- und Unterkunftsmisere abhelfen können.

Die Ausnützung der W a s s e r k r ä f t e  Cetina 
und Krka für die Industrie Oesterreichs soll der 
letzteren fortwährend in Erinnerung gebracht werden, 
da es doch jetzt ausschliesslich Ausländer sind, die 
daraus grossen Nutzen ziehen.

Für die Förderung oder besser gesagt Entdeckung 
der dalmatischen Spitzenindustrie hat bereits die hohe 
Gönnerin Dalmatiens, Frau Erzherzogin M a r ia  
J o s e f a ,  sich mit dem grössten Erfolge eingesetzt 
und die Segenswünsche vieler Tausende von Dalma­
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tinern begleiten die Bemühungen der volkstümlichen 
Fürstin.

Dass auch die Regierung der Provinz Dalmatien 
ihre Förderung nicht entziehen wird, dokumentieren 
die Worte Seiner Exzellenz des Ministerpräsidenten 
Baron G a u t s c h  in offener Parlam entssitzung:

„Ich  d e n k e  i n s b e s o n d e r e  an  d ie  V e r h ä l t ­
n i s s e  in  D a lm a t ie n .  E s l ä s s t  s ic h  n i c h t  
l e u g n e n ,  m e i n e H e r r e n, d a s s  in  d ie s e m  L a n d e  
n o c h  u n e n d l i c h  v ie l  zu  tu n  is t , d a  d ie  L a g e  
d i e s e s  L a n d e s  u n d  s e in e  g a n z  e ig e n tü m ­
l i c h e n  V e r h ä l t n i s s e  e s  n o t w e n d i g  m a c h e n ,  
d a s s  d i e s e m  L a n d e  f o r t a b  e i n e  e t w a s  e r ­
h ö h  t e r e A u f m e r k s a m k e i t  a l s  b i s h e r  g e ­
s c h e n k t  w e r d e .  D ie  K e g i e r u n g  w i r d  i n n e r ­
h a lb  d e r  i h r  z u  G e b o t e  s t e h e n d e n  M i t t e l  
u n d  M ö g l i c h k e i t e n  m a n c h e s  z u  b e s s e r n  
b e s t r e b t  s e in . '

Nicht umhin können wir, bei diesem Anlasse 
auch des Präsidenten des Vereines, Erlaucht Graf 
Johann H a r  r a c h ,  zu gedenken. Graf Harrach ist es, 
dessen von reinstem Patriotismus getragenen mühe­
vollen Arbeiten fast alles zu verdanken ist, was bis­
her überhaupt für Dalmatien geschehen. Die Errichtung 
der Hotels Bristol in Zara, Imperial in Ragusa, die 
Besserung der Kommunikationen, die Schaffung und 
Förderung der Industrie (Graf Harrach ist Präsident 
des Vereines zur Förderung der Spitzen- und Haus­
industrie in Dalmatien) und die Aufrechterhaltung des 
Vereines selbst, dessen Geschäftsbericht für seine 
Tätigkeit Zeugnis gibt; der greise Magnat leitet in 
jugendlicher Frische jede Ausschussitzung persönlich, 
kümmert sich mit nimmermüdem Interesse um alle 
Details und bringt oft selbst seine wohlverdiente Er­
holungszeit den Interessen Dalmatiens zum Opfer, von 
den Summen zu schweigen, die er aus seinen Privat­
mitteln bereits der Sache gewidmet.

Wir können nur wünschen, dass Graf Harrach 
noch viele Jahre in ungetrübter Schaffensfreude er­
halten bleibe zum Wohle seiner Mitmenschen und ins­
besondere Dalmatiens und sich von Undank und 
Bitternissen, die er schon oft erfahren musste, nicht 
abhalten lasse, seine edlen Ziele unentwegt zu ver-

Die diesjährige Generalversammlung findet am 
25. Juni a. c. statt.

Gewerbe in Istrien und Dalmatien.
Soeben geht uns der Bericht pro 1904 des Ge­

werbeinspektors für den XIII. Aufsichtsbezirk mit dem 
Amtssitze zu Pola, umfasssend Dalmatien mit 14 Bezirks­
hauptmannschaften und einen Teil von Istrien mit 
dem Gebiete von Rovigno und 5 Bezirkshauptmann- 
schaften zu. Gewerbeinspektor ist Herr Achille P e l l e -  
g r i n i, dessen Verdienste und sonstige Amtstätigkeit 
wir schon im Vorjahre zu würdigen Gelegenheit hatten. 
Dem Berichte entnehmen wir folgende Daten: Am 
stärksten sind die Baugewerbe (254) und die Industrie 
in Nahrungs- und Genussmitteln (211), in Steinen, 
Erden, Ton und Glas (170) und Verkehrsgewerbe (155),

am schwächsten die Industrie in Leder und Häuten (1) 
und Textilindustrie (3) vertreten. Die Gesamtzahl der 
Betriebe beträgt 994 mit zusammen 7484 Arbeitern, 
davon sind im ganzen 58 Betriebe fabriksmässig. Die 
Inspektionen und Revisionen im Berichtsjahre er­
reichten die stattliche Zahl von 581.

Der Bericht erwähnt die Schwierigkeiten der 
Amtierung, deren Ursachen wir in der Indolenz des 
Volkscharakters und den von altersher eingerissenen 
und schwer auszurottenden Gewohnheiten, z. B. die 
konsequente Nichtanmeldung von Neu- und Zubauten, 
suchen müssen.

Neu errichtet wurden 10 Steinbrüche, 1 Ringofen­
ziegelei, 2 Maschinentischlereien, 11 Lohnmühlen, 
4 Teigwarenerzeugungen, 1 Käserei, 1 Flaschenbier­
füllung, 1 Weinfabrik, 1 Kunsteiserzeugung, 1 Buch­
druckerei und 2 Elektrizitätszentralen.

Für den Arbeiterschutz wurde allenthalben seitens 
des Gewerbeinspektors rasch und energisch eingetreten, 
was sich besonders in den Bäckereien, die mitunter 
entsetzliche Zustände zeigten, als nötig erwies.

Erwähnt sei die Errichtung der am Schlüsse des 
Jahres 1904 eröffneten gewerblichen Fortbildungschule 
in Pola, welche eine Besserung der bisher sehr ver­
nachlässigten gewerblichen Jugend erhoffen lässt.

Zu der wirtschaftlichen Lage der Arbeiter be­
merkt der Bericht'

Die Beurteilung der wirtschaftlichen Lage der 
im Aufsichtsbezirke beschäftigten Hilfsarbeiter erweist 
sich deshalb so schwierig, weil eine Reihe der hiefür 
in Betracht kommenden Umstände sich dem W irkungs­
kreise des Gewerbeinspektorates entzieht. Dies gilt ins­
besondere für alle Saisonbetriebe, deren Arbeiter den 
bei weitem grösseren Teil ihres Verdienstes in der 
Seefischerei oder bei der Landwirtschaft finden. Ver­
hältnismässig gute Arbeitslöhne wurden im Baugewerbe 
und in einigen handwerksmässigen Betrieben, die mit 
demselben im Zusammenhänge stehen, erzielt. So z. B. 
wurden die Löhne der Bautischler in Pola zufolge eines 
im Monate Juli 1904 veranstalteten allgemeinen Tischler- 
slreikes bei gleichzeitiger Verminderung der Arbeits­
zeit um 1 Stunde, um 5 Prozent erhöht, so dass jetzt 
ein ausgelernter Tischler 4 bis 4 K 40 h täglich ver­
dient. ln Vara waren es die Maurer, die infolge eines 
im Monate April 1904 dort ausgebrochenen 10 Tage 
dauernden allgemeinen Maurerstreikes einen Minimal­
lohn von 4 K 20 h bei lOstündiger Arbeitszeit er­
reichten.

Löhne, welche unbedingt unter dem Existenz­
minimum liegen, werden bei den Mützenerzeugern in 
Sebenico ausbezahlt. Bei einer durchschnittlich lOstün- 
digen Arbeitszeit erhält eine Maschinenvorarbeiterin 
52 h, eine Handvorarbeiterin 48 h und je eine andere 
erwachsene Arbeiterin 32 bis 44 h, während die jugend­
lichen Näherinnen und die Lehrmädchen gar nur 8 bis 
28 h täglich verdienen.

Hinsichtlich der Malaria wurde eine Reihe um­
fassender Massregeln bei der Statthalterei in Zara be­
antragt, welch letztere sofort energisch eingegriffen 
und in sanitärer Beziehung alles vorgekehrt hat, um 
dieser in einigen Gegenden in der Arbeiterschaft noch 
immer wiederkehrenden, schrecklichen Krankheit zu 
Leibe zu gehen.
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Literatur.
E rz h e rz o g  C u d w ig  S a lv a to r :  „D a s , U fas 

U e rs c b w in d e t“ .

Wir hatten bereits in früheren Nummern Gelegen­
heit, die neuesten Werke des hohen Autors, nämlich 
„Zante“ (1. und II. Teil) und das unter dem treftenden 
Titel „Das, was verschwindet“ erschienene Prachtalbum 
an dieser Stelle zu erwähnen.

Die letztgenannte, herrlich ausgestattete Arbeit 
führt uns nicht weniger als 87 'Frachten aus den 
Bergen und Inseln der Adria, sämtlich Aquarelle von 
der Künstlerhand des Erzherzogs, der in stiller Zurück­
gezogenheit den idyllischen Ort Muggia bei Triest zu 
seinem ständigen Aufenthalt gewählt, vor.

Jedes einzelne Albumblatt zeugt von so künstle­
rischer Auflassung und vollendetem Können, dass man 
von Bild zu Bild aufs Neue in Bewunderung und Ent; 
zücken gerät. Trotz der Reichhaltigkeit des Werkes 
bemerkt der vielgereiste, fürstliche Autor in der Ein­
leitung: „Wiewohl ich das Land zu W asser und zu 
Lande nach allen Richtungen hin durchkreuzt habe, 
hat diese Sammlung bei weitem keinen Anspruch auf 
Vollständigkeit. Im Tale von Canali hat jede Familie 
ihre eigenen, sie kennzeichnenden Zierraten und die 
Verschiedenheit des Standes, ob Mädchen, ob Frau, 
ob Witwe, veranlasst fast bei jeder Tracht mehr oder 
minder sichtbare Varianten. Die Weiber aus Krapano 
tragen als Mädchen weisse Strümpfe, als Verlobte 
halbrote und als Verheiratete ganz rote; so kann man 
gleich an der Tracht erkennen, ob Eine noch zu 
haben ist.“

Schon aus diesen wenigen Zeilen erkennt man, 
mit welcher Gründlichkeit der Erzherzog nicht nur die 
Trachten selbst, sondern auch deren Anwendung 
studiert hat und wenn man die Erläuterungen zu den 
einzelnen herrlichen Bildern liest, so zeigt sich auch 
in diesen neben seltener, schriftstellerischer Begabung 
eine so poetische Auffassung der Typen und Volks­
gebräuche, solche Beobachtungsgabe, dass man den 
Verfasser einen ausgezeichneten Dichter nennen kann.

Wir zitieren als Beispiel gleich die Erklärung zu 
dem ersten, wunderschönen Bilde, „ S t e i n b r e c h e r  
b e i  Z e n g g “ :

„Ein Mann aus der Geburtsstätte der Bora, wie 
man Zengg zu nennen pflegt, und fürwahr, an keiner 
Stelle der ganzen adriatischen Küste weht sie mit so 
ungestümer Kraft, wie in dieser kleinen Einbuchtung 
am Fusse der kahlen Berge. Manchmal ist es ausser­
halb Arbe ganz windstill, während sich das Meer im 
Kanal von Zengg durch die Kraft des dort herrschenden 
Windes mit Gischt und Schaum bedeckt. In regel- 
mässigem Takt hebt der Arbeiter die kräftige Hand, 
um Schotter für die Strasse zu bereiten. Noch vor 
kurzem war er Soldat; mit geringen Bedürfnissen, ist 
er damit zufrieden, wieder auf seinen grauen Bergen 
zu hausen und an dem kargen Lohn, den er erhält, 
hat er genug, um sein Leben zu fristen und dem­
nächst auch eine Familie zu gründen. Man lernt von 
diesen Leuten, mit wie wenig der Mensch eigentlich 
leben kann. Die Pelzmütze des Winters kommt ihm 
auch in den Sommertagen zugute, ähnlich, wie dem 
Orientalen der Turban.“

Wie vortrefflich kennzeichnet der Text das Bild­
nis des Steinklopfers, wie herrlich illustriert dieses die 
Erklärung!

Eine wunderschöne Zeichnung, in mattgrauer 
Farbe, zeigt uns Mann und Frau als „Grenzertypen“. 
Hiezu bemerkt der Erzherzog:

„Die alte Grenze ist nicht mehr, aber die Nach­
kommenschaft des Soldatenvoikes der Grenzen hat 
sich erhalten. Fast alle sind beim Militär gewesen und 
haben schon als junge Leute, bevor sie noch zu den 
Waffen einberufen worden sind, die stramme Haltung 
ihrer Väter. Die Frauen tragen das weisse, unter dem 
Kinn geknotete Kopftuch, ähnlich dem in der Umge­
bung von Zengg. Manchmal ist es am Rande ver­
schiedenartig gelappt und geziert, gewöhnlich ein Er­
gebnis ihrer eigenen Arbeit. Sie sind schweigsam und 
ernst, wie es sich einem Volke geziemt, das in steter 
Gefahr vor fremden Ueberfällen lebte und unliebsamen 
Ueberraschungen durch inländische Banditen aus­
gesetzt war.“

Die vornehme Sprache finden wir bei allen Be­
schreibungen wieder. Da ist z. B. ein herrlicher Typus, 
„Frau aus Sebenico“ :

„Ein Gemisch von städtischer und ländlicher 
Pracht, das jugendliche Blondhaar, umflochten von 
dem weissen, grossen, tief herabhängenden, nach rück­
wärts geknoteten Kopftuch, welches teilweise die für 
die Frauen dieser Gegend charakteristische rote Brust 
zudeckt. Sonst sind Jacke, Schürze, Rock moderni­
siert. Sinnend blickt sie hinab auf die Stadt, welche 
Nicolö Tommaseo's Wiege war, sinnend blickt auch 
dessen Bronzestatue auf den tiefumschlossenen Hafen 
und vielleicht waren die Gedanken des Dichters, der 
so viele Lieder dieser Gegend sammelte und der Welt 
überlieferte, denen der jungen Frau nicht unähnlich.“

Wie ein Bildnis aus der Rokokozeit mutet uns 
ein „Mädchen aus Spalato“ mit gebauschten schwarzen 
Röcken und sorgsam gefalteter grüner Schürze an. 
„Ihr schönes, üppiges Haar, die funkelnden Augen 
machten aus diesem Volke von verschiedener Ab­
stammung, das sich seit den Zeiten des Diocletian an 
dem lieblichsten der lieblichen Ufer Dalmatiens nieder­
gelassen hatte, eine der anziehendsten Typen,“ sagt 
von ihr der fürstliche Dichter.

LTnter den Kostümen, die sämtlich mit ver­
schwenderischer Farbenpracht und dennoch ganz 
naturgetreu wiedergegeben sind, fiel uns am meisten 
eine „Frau aus Brazza“ auf. Im ersten Augenblick 
glaubt man, irgendeine reizende japanische Geisha in 
den geschmackvollen Farben, deren malerische Anord­
nung ihr Geheimnis bildet, vor sich zu sehen, gold­
gestickte grünseidene Jacke und Rock über eine rote, 
unten gelappte Weste, mit silbernen Nadeln das tief- 
schwarze, sorgfältig frisierte Haar geschmückt. Leider 
besteht diese Tracht nicht mehr; wie uns der Erz­
herzog erzählt, musste er die Kleidungsstücke bei 
einigen alten Weibern in Milnä auftreiben.

Es ist nicht möglich, alle Schönheiten des Pracht­
albums hier zu schildern: dasselbe wird nicht nur die 
Mitwelt, sondern auch die Nachwelt erfreuen, wenn 
das, was verschwindet, vielleicht auch schon gänzlich 
entschwunden sein und nur in dunkler Erinnerung 
fortleben wird. Mit einem W orte: Ein eminent patrio­
tisches Werk und Chef d’oeuvre!



Nr. 53/54. „Illustrierte Oesterreichische Riviera-Zeitung“. 4 0 4

S cheiden.

Sydney, am 2“. Februar 1905.

Hochverehrte Gnädige Frau! Erinnern Sie 
sich unseres letzten Beisammenseins? Fünf Jahre 
hatte ich um die Gelegenheit gekämpft, die mich 
noch einmal in Ihre Nähe brachte, mit Ge­
duld alle Entbehrungen des Seelebens ertragen, 
nur die 'Page und Meilen nicht, die mich 
noch von Ihnen trennten. Endlich stand ich 
vor Ihnen. „Gott grüsse Sie. mein treuer 
Freund“ ; oh, wie beseeligend war dieser 
Augenblick des Wiedersehens, wie be­
rauschend der Druck Ihrer feinen Hand; 
aber diese Hand zitterte und die strahlende 
Freude in Ihrem Antlitz war einer besorgten 
Trauer gewichen: „Sie haben sich aber 
stark verändert“.

„Aber nein, Sie ängstigen mich. Sehe 
ich so herabgekommen aus? Finden Sie 
mich nicht mehr so wie einst?“ Da um­
florten sich Ihre grossen dunklen Augen:
„Oh, denken Sie nicht so hässlich von mir.

mit meiner Stimmung und wir freuten uns bald 
wie glückliche Kinder unseres Wiedersehens. Wir 
brauchten nicht Worte, um uns zu sagen, dass 
wir während der langen Trennung im Geiste 
vereint geblieben. Sie führten mich in Ihr Zimmer 
und zeigten mir den sterbenden Achilles im 
Schosse der Pallas. Andächtig gedachten wir

Lovrana bei Abbazia.

Es ist nur Besorgnis um Sie, die aus mir 
spricht. Sie sind hübscher geworden, Ihre 
Züge durchgeistigter. Sie haben sogar viel 
frischere Farben bekommen, aber in Ihren 
Augen liegt ein Zug, irgend ein Etwas, das 
mich befremdet und zum Weinen stimmt.“

Ich habe Sie damals zu beruhigen ge­
sucht, indem ich die Schuld meiner Nieder­
geschlagenheit der langen stürmischen See­
reise zuschrieb. Hatte ich doch selbst keine 
Ahnung, welch furchtbares Schicksal meiner 
nocjh harrte. Ihre Erscheinung wirkte wunder- 
täti g auf mich und ich vergass all mein 
Eed und meine Seele gesundete schnell 
unter der wärmenden Sonne Ihres Blickes. 
Ich war heiterer denn je, ich riss Sie fort

Nördlicher Strandweg in Abbazia.

vor diesem Bilde der glücklichen Stunden, 
wo es uns leidenschaftlichen Verehrern des 
alten Hellas vergönnt war, Seite an Seite 
durch die Akropolis zu wandern. Wir 
standen im Geiste wieder im Tempel der 
Nike und streuten der Göttin Hyazinthen 
und Veilchen zu einem duftenden Teppich 
auf die F'liesen ihres Heiligtums. Dann 
traten wir hinaus auf die Zinne, von wo 
der alte Aegeus beim ersten Sichten des 
schwarzen Segels den Todessprung getan.

Zubau zum Cafe Quarnero.
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So mächtig wirkte die Erinnerung, dass wir, die 
Hände ineinander verschlungen, wieder hinaus­
blickten im Mondesscheine über die attische 
Ebene, den Hunderttausenden nach, die bei 
Fackelschein, in weissen Kleidern und blumen­
bekränzt, der heiligen Strasse entlang nach Eleusis 
wallfahrteten, den Segen Kores und Demeters 
zu erbitten. Und während wir so der Vergangen­
heit lauschten, trugen unsere Augen immer 
wieder: Ja, ist es denn wirklich wahr oder nur 
ein schöner Traum, dass ich dich wieder habe, 
dass du mich noch immer so aufrichtigst liebst ?

Abbazia.

Als die Stunde des Aufbruches schlug, 
lösten Sie ein kleines Medaillon von Ihrem Halse 
und überreichten es mir: „Nehmen Sie dies mit 
sich, es möge Ihnen ein Andenken sein von mir.“ 
Die Kapsel enthielt ein Miniaturbildchen und eine 
Haarlocke von Ihnen. Da verlor ich wohl zum 
erstenmale meine Fassung. Ich wart mich vor 
Ihnen nieder, bedeckte Ihre zitternde Hand 
mit glühenden Küssen und weinte gleich 
einem Kinde blutige Tränen in Ihren 
Schoss. Einen Moment strichen Ihre Finger 
liebkosend durch mein Haar und alle Ihre 
Energie zusammennehmend, hauchten Sie 
die Worte: „Und nun mein lieber Freund 
müssen Sie mir versprechen, mich nie 
mehr wiederzusehen.“ Die Hände vor die 
Augen gepresst, sprangen Sie auf und 
wildeste Verzweiflung erschütterte Ihren 
zarten Körper. Noch einmal griff ich 
nach Ihrer Hand, Sie wehrten ab — im 
nächsten Moment stand ich auf der Strasse.
Die Sonne war untergegangen, im Westen 
erstarb in gelben Flammen ihr letztes 
Leuchten. Oestlich erglänzten in der auf­
steigenden Nacht die Sterne in ihrem 
mildesten Lichte. Ueber Stadt und Land

und den geheimnisvoll zischelnden Wellen des 
Meeres, überall lagerte ein einziger heiliger Friede. 
Und in meinem Innern brannte ein Schmerz, der 
mich aufschreien machte, wie ein zu Tode ver­
wundetes Tier.

Ich habe seither viele Reisen gemacht und 
bin in jedem Weltteil gewesen. Das Andenken an 
Sie hat sich mit den Jahren bei mir zu einem 
frommen Kult vervollkommt und so danke ich 
Ihnen die schönsten Stunden meines Lebens. 
Durch die Berührung mit kranken Seelen einst 
nahe daran, jeden moralischen Halt zu verlierert, 
brachte mich Ihr Vertrauen wieder auf den rich­
tigen Weg. Sie gaben mir wieder den Glauben 
an die Frau und ich weiss heute, dass der 
Menschen grösstes Glück die Liebe ist.

Und nun Gnädige Frau, dürfen Sie nicht 
erschrecken, wenn ich Ihnen etwas schreibe, das 
ich Ihnen so gerne erspart hätte. Jene unerklär­
liche Trauer, die Sie bei unserer letzten Begeg­
nung in meinen Augen gelesen und die Sie so 
aufregte, ist seither nie mehr von mir gewichen. 
Vor rund zwei Jahren spürte ich das erstemal 
ein leichtes Brennen in der Brust und — — 
gestern hat man mich von unserem Schiffe hie- 
her ins Hospital' gebracht. Auf einer Mission zu 
den Südsee-Inseln begriffen, musste meines ge­
fährlichen Zustandes wegen dieser Hafen an­
gelaufen werden. Ich bin nur noch ein Schatten 
meines eigenen Ichs und an meiner zitternden 
Schrift dürften Sie erkennen, wie schwach ich 
bin. Wo ich mir den Keim zu dieser Krankheit 
holte, wer mag dies wissen?

Gleich nach meiner Ankunft trat ein Kon­
zilium der Aerzte zusammen. Als sie an mein 
Bett traten, stellte ich mich schlafend. Sie kon- 
versierten in englischer Sprache. Ich fühlte dann,

Slatina-Seebad.
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wie sich jemand über mich beugte und hörte [ 
eine Stimme sagen: „Schade um den jungen 
Mann.“ Daraufhin schlug ich die Augen auf. 
Während sie mich untersuchten, wurde ich ge­
fragt, ob ich englisch spreche. Um etwas Posi­
tives über meinen Zustand zu erfahren, ver­
neinte ich.

Nun sprach mir der Primarius deutsch Mut 
zu und meinte, es könne noch alles gut werden, 
ich soll mich nur vor jeder Aufregung hüten. 
Dann sich abwendend, gab er seinen jüngeren 
Kollegen die Weisung, mir alles zu gewähren, 
was ich verlangen würde, da ja so wie so jeden 
Moment die Auflösung zu gewärtigen sei.

Als sie wieder fort waren, erfasste mich eine 
namenlose Furcht. Nicht weil ich sterben muss. 
Die Furcht vor dem Tode, jener Stachel im 
menschlichen Leben, bei mir verlor er seine 
Schärfe. Ich fürchte nicht den Tod, weil es kein 
Sterben gibt. Aber eine andere Angst plagte mich. 
Es war die Sorge um den Talisman, um Ihr 
Medaillon, meinen kostbarsten Besitz. All die 
Jahre her habe ich ihn an einem Goldkettchen 
um den Hals getragen. Dort wo Ihr Bildchen 
ruhte, muss sich schier auf meiner Brust ein 
Grübchen gebildet haben. Und oft, wenn mich 
die überschäumende Leidenschaft mit sich fort­
reissen wollte, verspürte ich an jener Stelle einen 
leisen Druck und der genügte, um mich wieder 
auf den richtigen Weg zu bringen.

Und nun liege ich hier, von der ganzen 
Welt verlassen. Selbst der Trost einer barm­
herzigen Schwester fehlt. Ein roher Wärter mit 
vertiertem Blick betreut mich. Ich dachte nun 
daran, wie leicht sich nach meinem Tode irgend 
eine schändende Hand an meinem Heiligtume 
vergreifen könnte. Dieser Gedanke liess mir keine 
Ruhe, bis ich nicht die Kapsel mit seinem kost­
baren Inhalte durch die Vermittlung des ordinie­
renden Arztes unter Ihrer Adresse der Post über­
geben hatte. Als ich das Kleinod von meinem i 
Halse löste und der Doktor mit ihm zur Türe 
draussen war, da hätte mich die Verzweiflung 
wohl beinahe untergekriegt. Wie gerne hätte ich | 
ihm nacheilen, ihn zurückrufen mögen — aber

ich habe keine Kraft mehr. Der Mann ging und 
die Türe fiel hinter ihm hart ins Schloss — für 
immer.

Bald wird man mich hinaustragen, aber ein 
Trost bleibt rnir, Sie werden für mich beten.

Als ich dann wieder an Ihre Liebe dachte 
und wie alles, alles so ganz anders hätte kommen 
können, stieg es heiss auf in meinem Innern, 
meine Zähne verbissen sich krampfhaft in das 
rauhe Bettzeug und ich wurde ohnmächtig. 
Bevor mir noch die Sinne gänzlich schwanden, 
sah ich, wie sich das weisse Linnen um mich 
herum purpurn färbte; dann verwischte ein herr­
licher Traum die grausige Wirklichkeit.

Auf schneeiges Linnen gebettet, das blasse 
Antlitz himmelwärts gerichtet, lag ich erwartend 
auf meinem Bette. Da ging die Türe auf und 
Athene Nike kam herein. Sie flocht mir einen 
goldenen Reifen in das Haar und küsste meine 
kalte Stirne. Sie erzählte mir, dass der goldene 
Reifen mich unsterblich mache und dass ihn 
Hephaistos aus Sternengold und Mondenschimmer 
geschmiedet habe. Dann trug sie mich hoch 
empor, weit in den Weltenraum hinaus. Als 
unsere Mutter Erde, zurückbleibend, so klein zu 
schauen war, dass sie zum Schlüsse von den 
andern Sternen überflimmert wurde, zeigte sich 
im erstehenden Morgen vor uns auf goldenen 
Wolken erbaut ein gigantischer Tempel aus 
Rosenmarmor. Goldmosaik und jonische Säulen 
blitzten mit der jungen Sonne um die Wette. 
Unter den Säulenhallen sass wartend Athene 
Promachos. Ich warf mich ihr zu Füssen und 
küsste den Saum ihres Kleides. So wie Sie es 
bei unserem Scheiden getan, strich mir jetzt die 
Göttin mit der Hand liebkosend durch das Haar 
und mit dem weichen Wohllaute ihrer Stimme

guccari ’  JCotel Jadran
(beliebter Ausflugsort). Schönste Lage in der pittoresken Bucht von 
Kuccari. Empfehlenswerter Aufenthalt für Nervenleidende. Herrliche 
Luft- und Seebäder. Vortreffliches Trinkwasser. Gutes Restau­
rant. Mässige Preise. .Man wende sich an

die D irek tio n .

Verbindung: Täglich via Fiume, Abfahrt von Abbazia 8 IJhr 
morgens, Rückfahrt 3 Uhr nachm., Ankunft in Abbaziaß Uhr abends.
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trug sie: »Ist es wahr, man sagt mir, du habest 
dein ganzes Leben hindurch die Frau besungen 
und niemals von ihr schlecht gedacht?« Da 
blickte ich zu ihr auf und wusste nicht wie mir 
geschah. Ich hörte Ihre Stimme und die Göttin 
näher ins Auge fassend, erkannte ich auch Ihre 
Gesichtszüge. Aber Sie thronten so hoch, so 
unerreichbar hoch über mir, dass ich nicht wagte, 
die geringste Bewegung zu machen. Sie warteten 
auf Antwort und so sprach ich denn: „Wie hätte 
ich auch, oh Göttin, schlecht denken können von 
der Frau, der ich ein Leben voll Schönheit danke. 
Die Liebe der Frau hat mich emporgehoben über 
den Alltag und mir jene Läuterung gegeben, die 
nur Unsterbliche erfahren.“ Nun frug mich die 
Göttin, ob ich einen Wunsch habe. Ich sagte ihr, 
mein einziger Wunsch bestehe darin, dass meine 
Seele nie die Höhe jener F'rau missen möge, die 
ich von allen Frauen am meisten verehrte. Es 
zeigte sich nun in den Augen der Göttin jener 
schmerzliche Zug, der mich beim Abschied von 
Ihnen so sehr erschütterte. Da hob ich flehend 
meine Hände zu ihr empor, ein leichtes Nicken ihres 
Hauptes versprach mir Gewährung und das Bild 
zerrann.

Als ich die Augen aufschlug, sah ich besorgt 
die Aerzte um mich beschäftigt. Man hatte das 
Linnen gewechselt und zwang mich, Eis zu 
schlucken.

Gnädige Frau! Wenn es nun mit mir vorbei 
sein wird, der Wintersturm über die Dächer heult 
und Sie im Finstern vor dem Kamine wärme­
suchend sitzen, den verglimmenden Gluten lauschen, 
während an dem Mauerwänden geheimnisvolle 
Schatten huschen und des Wahnsinns lachendes 
Gebelle aus den Dielen grinst, dann brauchen 
Sie nur mich zu rufen und der Spuk zerrinnt.

Wenn zur Zeit, wo sich die Schwalben 
Nester bauen, die Sehnsucht Sie bei Monden- 
Schein zum Fenster treibt und Ihnen gegen­
über in den Rosenbüschen eine Nachtigall in 
stillem Schmerze leise klagt, dann gnädige Frau, 
denken Sie an mich und unsere reine Liebe, doch 
dürfen Sie nicht weinen.

Die armen Reichen.
In aer letzten Zeit wird in England auf der Bühne, 

in der Presse und in der Literatur energisch gegen 
die Lebensweise und die Anschauungen der englischen 
Higlife Partei ergriffen. Die „Mauern von Jericho“, ein 
Drama von Rita, und „Das Treiben der smart se t“, 
zwei Tendenzschriften in diesem Sinnne, haben einen 
grossen Erfolg gehabt.

Edward Cooper, ein moderner Sozialpolitiker, 
schreibt in der „Daily Mail“ über die Dekadenz der 
Londoner Gesellschaft: Vor zwei Jahren — beginnt er 
— waren die oberen Klassen der englischen Gesell­
schaft eine hochgeachtete Institution, und ihre Art zu 
leben war ebenso vorbildlich und gediegen, wie Shake­
speares Werke oder die Tätigkeit des Lordmajors. Die 
Zeitungen wurden für sie und über sie geschrieben, 
Geschäftsleute, Baumeister und Eisenbahnunter­
nehmungen drängten sich dazu, diesem erlesenen Kreis 
dienstbar zu sein, und auch die Kirche war gütig be­
dacht, ihre Seelen zu schützen und zu führen.

Das hat sich sehr geändert und für diese Herr­
schaften sind schlechte Zeiten angebrochen. Wer 
kümmert sich heute in ganz England um die Lords 
und Ladies — um ihre Seelen oder ihr Wohl? Welcher 
moderne Geistliche würde die Strasse hinübergehen, 
um eine Gräfin zu bekehren, wenn er als Missionär 
auf dem Wege zu einer Kneipe, wo sich Diebe und 
Strolche regelmässig versammeln? In den Geschäften

D ie W ech se ls tu b e  B lo ck  (£ Co. Abbazia 
besorgt den Fremden alle einschlägigen Transaktionen. 
Dependence I, im Kurpark.

Zahnarzt Med. Ferd. Tänzer — Doctor of Dental 
Surgery — Triest, Piazza Carlo Goldoni Nr. 5. ordiniert 
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erfreuen sich die Damen der Aristokratie auch nicht 
mehr derselben devoten Hochachtung, wie früher. Die 
Besitzer der grossen W arenhäuser in Oxfordstreet und 
Kensington haben einer Fürstin gegenüber meistens 
nur den stillen Zweifel, ob sie jemals ihre Rechnungen 
bezahlt bekommen werden. Und schreiben die Eisen­
bahngesellschaften nicht täglich, dass die erste Klasse 
Passagiere ein allgemeines Uebel sind, das aus bud­
getären Gründen im Interesse des Publikums abge­
schafft werden sollte?

Abgesehen vor. einigen Restaurants und Hotels, 
wo sie sich verstecken kann, wo ein gutmütiges Orche­
s te r  ihr aufspielt, um ihr das Bewusstsein, als „quan- 
tite negligeable“ behandelt zu werden, vergessen zu 
machen — wird die englische Aristokratie täglich 
verspottet, lächerlich gemacht, geplündert und igno­
riert. Die Zeitungen verbannen .,diesen dürftigen Ast 
des Kulturbaumes“ und alle Nachrichten über ihn in 
eine Rubrik, welche „Aus der Gesellschaft“ betitelt 
ist. Aus diesem Verliess kommen ihre Namen nie 
heraus — ausser wenn einer durch Schnellfahren mit 
dem Gesetz in Konflikt gerät. Die Zeitungsecke, wo 
von geistigen Errungenschaften die Rede ist, ist vor 
ihnen ganz sicher.

Früher wäre in einer Gesellschaft von Mitgliedern 
der Tory ein Gespräch über Geld unmöglich gewesen 
— man überliess dieses Thema den Leuten, die das 
Geld verdienen müssen — heute aber dreht sich bei 
ihnen alles um den einen Punkt. Sie opfern alle ihre 
ererbten Vorteile dem Götzen Mammon und in einem 
Kreise, wo Intelligenz oder Talent niemals einen Ein­
tritt erobern könnte, lindet der Millionär bedingungs­
lose Aufnahme. Ihre Habgier lenkt sie auf merkwürdige 
Wege — sie machen nicht nur mit den Produkten 
ihrer Güter berechtigte Konkurrenz — denn wo sol'en 
sie die reichen Ergebnisse ihre Latifundien los werden

als in der Hauptstadt — sondern sie missbrauchen 
ihre adeligen Namen, um in ihren rein bürgerlichen 
Berufen einen Vorrang zu gewinnen. Buchladen, Putz­
geschäfte, Herrenmode, Spitzen- und Stickereigeschäfte 
werden von Pürstinnen und Gräfinnen geführt und 
Reklame mit hochklingenden Titeln getrieben. In einer 
Gesellschaft von Finanzkennern wurde gelegentlich die 
Preisfrage gestellt, den ärmsten Mann in London aus­
findig zu machen. Man kam dabei zu dem Resultat, 
der ärmste Mann sei ein englischer Lord, der über 
50.000 Gulden Einkommen verfügt und seinen standes- 
gemässen Verpflichtungen nachkommen wolle.

So paradox das klingen mag, so wahr ist es. 
Gibt es noch einen Menschen in ganz England, dem 
z. B. eine 10 Pfund-Note so durch die Finger fliesst 
nnd dem sie so wenig ausgibt, wie einem Fürsten! 
Seine Schlösser in England, Schottland und Irland, 
sein F'amilienhaus in London fordern jedes ein Regi­
ment von Dienern mit einer Haushälterin an der Spitze 
und einem Armeekorps von Gärtnern, Arbeitern, Buch­
haltern, Verwaltere, Agenten und Advokaten, um die 
Dinge in Evidenz zu halten. Der Mann braucht einen 
Sekretär — die Frau auch. Sie brauchen zwar nicht, 
aber sie haben ihre Yachten, Motore, ihre Hotelrech­
nungen a n  d e r  R i v i e r a  und in Claridgehotel in 
London, dazu kommen die Baukosten und Reparaturen 
auf den Gütern und Schlössern, für die allein man 
einige bequeme Landhäuser aufbauen könnte. Im 
letzten Sommer ging eine Annonze durch alle Blätter, 
die viel Aufsehen erregte. Der letzte Sprosse eines 
alten Titels bot seinen historischen grossen Landbesitz 
zur Miete aus. Er wollte dem Mieter, der den Besitz 
in dem gegewärtigen Stand weiter führen sollte, noch 
jährlich ausser der freien Benützung 10.000 Gulden 
zugeben. Mehrere reiche Leute traten dem Anerbieten 
näher, lehnten aber schliesslich dankend ab. Die nackte 
W ahrheit ist, dass heutzutage eben kein Mensch Geld 
genug hat, um es rein dem Mechanismus eines grossen 
Besitzes aufzuopfern. So viel darf auch das Phantom 
des „standesgemässen Lebens“ eines Adeligen nicht 
kosten. Auch an diesen alten Schlössern — den Ueber- 
resten eines anderen Zeitalters — geht die hastende 
Zeit, der jeder Augenblick teuer ist, nicht spurlos vor-

a r  SEEBAD PORTOROSE (Istrien).

EIGENBAU-WEINE
der Gutsdirektion der Brionischen Inseln

Hotel Casaverde 

„ W I E N E R H E I M “ . 
B eh agliche vo rn ehm e U n te r ­
k u n ft  b e i m ässigen P re isen . - 
E igene L a n d w irts c h a ft. M ilc h  
u. VPelne. P en s io n  3 - 6  K r .  
S o m m e r u n d  W in te r . A us­
k ü n fte  u n d  P ro sp e k te  e rh ä lt­
lic h  du rch  d ie Red. des B lattes
o d e r  b e im  B es itze r

Langer R. v. Edenberg.

PRODUKTION UND HAUPTKELLEREI

BRIONI
(Küstenland), Post- und Telegrafenstation.

WIEN,
Niederlage: I. Schwarzeufergstr 8.

PRAG,
Niederlage: L. Kriselte. Bergstein.

PENSION VILLA LOUISE, ABBAZIA
Familienhaus I. Ranges.

Hochmodern und elegant, mit allem Komfort der Neuzeit einge­
richtet. Bäder im Hause. Hochquellen-Wasserleitung und durchwegs 
elektrische Beleuchtung. — Zu Beginn des Südstrandes gelegen, mit 

prachtvoller Meeresaussicht.

Eduard F ra n tz !
Villen- und Pensions-Besitzer
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über. Die riesigen Entfernungen zwischen der Biblio­
thek und dem Schlafzimmer, die uns heute wie kleine 
Tagereisen dünken, die Distanz zwischen der Küche 
und dem Speisesaal, die es nötig machen würden, auf 
Motozyklcn die Speisen zu Tische zu bringen — All 
das erweist sich für das rasche Tempo des modernen 
Lebens, dem sich auch die Hochgeborenen nicht ent­
ziehen können, als unhaltbar, ln Wirklichkeit leben 
die Besitzer dieser alten Erbschlösser in zwei b's drei 
kleinen bescheidenen Nebenräumen, während die 
grossen Prunksäle und die Marmorhallen dem Staub 
und Moder endgiltig verfallen, oder mit dem Geld eines 
amerikanischen Stahl- oder Oelkönigs wieder zu neuem 
Glanz eröffnet werden. Die überseeischen Multi­
millionärstöchter sind die letzte Hoffnung englischer 
Aristokraten. u D

SPORT.

K. u . K. Y a c b t-0 e $ c b w a d e r.
R egatta  B e ric h t.

Es waren schöne ereignisreiche Tage, die Tage 
vom 15. bis 20. Mai, an welchen in Pola die Regatten 
des Yachtgeschwaders stattfanden. Und heuer hatte 
diese Woche einen besonders glänzenden Verlauf, da 
Erzherzogin Maria Josefa, Erzherzogin Marie Therese 
und Erzherzog Karl Stefan unsere Stadt während 
dieser Zeit mit ihrer Anwesenheit auszeichneten. Wie 
alljährlich, so hatten sich auch heuer schon mehrere 
Tage vor Beginn der Fahrten zahlreiche Fremde hier 
eingefunden; unter anderen auch der ehemalige Marine­
kommandant Admiral Freiherr v. Spaun, Graf Buquoy, 
Graf Thun, der Statthalter von Schlesien, General­
konsul Herr v. Schüller, Herr von Hütterot und Herr 
Anton Dreher jun Auch Erzherzog Karl Stephan war 
mit seiner herrlichen Dampfyacht „Rovenska“ Sonntag 
abends in Pola eingetroffen.

Es war Montag früh, als die ersten Fahrten be­
gannen. Unter strömendem Regen starteten die Boote 
von Rennwert 30 :52  um 8 Uhr 45 Minuten. Von den 
vier Booten „Tramontana“, „Triphon“, „Siraly“ und

„Liebling“ gewann die „Tramontana“, die im Besitz 
des Grafen Buquoy ist und von Schiffsleutnant von 
Horthy geführt wurde, den ersten Preis. Auch während 
der zwei folgenden Fahrten der genannten Yachten 
trug stets die „Tram ontana“ die Siegeslorbeeren davon. 
Montag, Dienstag und Freitag vormittags liefen die 
Onerater, und zwar gingen am ersten Tage die „Mine- 
haha“ (Eigentümer Herr v. Schöller, geführt von 
Schiffsleutnant Marti.lak), den zweiten und dritten Tag 
die im Besitze des Prinzen Koburg stehende und von 
Korvetten-Kapitän M. Herzberg geführte Yacht „Thea“ 
als erste durch das Ziel. Die Boote der A-Klasse 
starteten fünfmal. Zwei erste Preise erhielt die „Anza“ 
von Baron Preuschen, während die drei anderen 
Schiffsleutnant von Horthy mit seinem „Aram“ errang. 
Ausser den genannten Fahrten fanden noch Regatten 
der in Oesterreich-Ungarn gebauten Segelyachten und 
der Boote der Kriegsmarine statt.

Den ganzen Montag und auch Dienstag vor­
mittags hielt das schlechte W etter an, Dienstag nach­
mittags hellte es sich zwar vollständig auf, jedoch 
flaute die frische Brise, die früher geherrscht hatte, 
bedeutend ab und blieb die ganze Woche hindurch 
schwach.

Es war am Nachmittag des zweiten Regatta- 
Tages, als S. M. Y „Dalmat“ mit den Erzherzoginnen 
an Bord in Pola einfuhr. Eine Torpedobootsgruppe 
der Eskadre war ihm entgegengesandt worden und 
begleitete ihn nun bis in den Hafen. Es bot ein 
wunderbares Bild, dieses Einlaufen. Die Stadt Pola 
mit ihren weissen Häusern, gekrönt von der herrlichen 
Arena, bildete einen wirksamen Hintergrund, die 
saftig-grünen Ufer ergaben einen merkwürdigen Kon­
trast zu der tiefblauen, im Sonnenglanze ruhenden 
Wasserfläche, über die nun die weisse Yacht, nach 
allen Seiten von Torpedobooten umgeben, langsam 
dahinfuhr.

Der wichtigste Tag der Regatta-Woche war ohne 
Zweifel der Donnerstag. Am Vormitiag starteten die 
Onerater und A-Boote, und zwar liefen sie um den 
Kaiserpreis, welcher aus dem in Silber gearbeiteten 
und auf einem Krystallsockel ruhenden Ebenbilde der 
Yacht „Rovenska“ besteht. Der Himmel war wolken­
los und die Sonne sandte ihre glänzendsten Strahlen 
auf die Erde herab, als wollte sie die Festlichkeit 
des Tages noch erhöhen. Schon frühmorgens hatten 
sich zahlreiche Zuschauer am Startplatze eingefunden.

Bank- und W echselhaus, Reise- und Verkehrsbureau

Nagel & Wortmann.
Gegründet 1887. Gegründet 1887.

W o h n u n g s -  und R e a l i t ä t e n b u r e a u .
ABBAZIA, Hotel Stephanie. —  Zentra le : W ien, I .  Operngasse.

Pension Villa 1RENEA in ABBAZIA (H o räs to ä )
Uornehmes Jamilienhaus. von grossem einzig schönem Park 

umgeben, ruhige vollkommen staubfreie tage, direkt am ITleeresstrande. 
Prachtvoll eingerichtete Zimmer und Salons, exquisite Küche, fjochquell- 
wasser, elektrisches Eicht, Celefon im Pause, mässige Preise.

D as  g a n ze  J a h r  g e ö ffn e t.

J . &  5 . R ossak
(Im Sommer auch Pension Hotel Bellevue Pörtschach a Wörthersee.

A n r s m  (Kroatien) H o t e l  R o y a l ,  v o r m . P r u k n e r .  
* v y *  d l  II Haus e r s t e n  Ranges, im Mittelpunkte der Stadt, 
den modernen Anforderungen entsprechend, durchgehends renoviert 
und neu eingerichtet. Vorzügliche Betten, musterhafte Reinlichkeit 
und wohltuende Ruhe, im Hause Omnibusse von und zu allen Zügen. 
Tramway-Haltestelle vor dem Hotel. Vorzügliche Restauration bei 
zivilen Preisen und elegantes Cafe im Hause.

Hochachtend
H o t h e  & E l ir m a n n , Hotelbesitzer 

k. k. Hof-Kunstmöbel-Eabrikanten.

Hotel Ertl (Besitzer Crotter).
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Bunt und lebhaft ging es dort zu; Wagen kamen und 
gingen und immer mehr füllte sich die Halle. Kurz 
vor Beginn der Wettfahrten trafen die Hoheiten ein, 
von den erhabenen Klängen der Volkshymne em­
pfangen Schon am Tage vorher hatten sich die Erz­
herzoginnen alle am Startplatze anwesenden Damen 
vorstellen lassen und auch heute hatte man teichlich 
Gelegenheit, die grosse Liebenswürdigkeit der Hoheiten 
zu bewundern. Wegen der flauen Brise dauerten die 
Fahrten diesmal länger als gewöhnlich und waren um­
so spannender, da die Chancen von Minute zu Minute 
wechselten. Endlich, es war schon gegen Mittag, blieb 
der „Spatz II“ (Besitzer Baron Preuschen) Sieger und 
Gewinner des Kaiserpreises.

Am Nachmittag desselben Tages fand für die 
Mitglieder des Yachtgeschwaders ein Tee auf der erz­
herzoglichen Yacht „Rovenska“ statt und abends gab 
das Marine-Kasino einen grossen Ball. Auch die 
Hoheiten erschienen auf dem äusserst gelungenen 
Fest, das durch eine Reihe anziehender Erscheinungen 
und herrlicher Toiletten noch besonders verschönt wurde. 
Erzherzogin Maria Josefa trug eine prachtvolle Toilette aus 
lila Seide und Erzherzogin Marie Therese aus schwar­
zem Samt mit weissen Spitzen. Fast bis Mitternacht 
zeichneten die Hoheiten den Ball durch ihre Anwesen­
heit aus.

Mit Samstag waren die Festlichkeiten beendet. 
Sicher aber werden alle jene, welche die heurigen 
Regatten mitgemacht, noch lange mit Freuden daran 
zurückdenken.

Marie Eugenie.

Miszellen.
i

Abbazia. Ende Mai 1. J. ist der Grossherzog von 
L u x e m b u r g  abgereist. Der greise Fürst verbringt 
den Winter stets in Abbazia, dessen Klima ihm sicht­
lich wohlbekommt. Dem Regierungsrat Professor i

Autorisierte fabrik für Istrien und Triest

Azetylen=0as-Apparate
=  e ig e n e s  p a te n tie rte s  System

M ech a n isch e  u n d  c le k tro tc c b n is c b c  U lc rk s tä ttc . In ­

s ta l l ie ru n g  vo n  G as- u n d  W a s s e rle itu n g e n , sp e z ie ll 

---- fü r  U il le n . B e lc u c h tu n g s in a te r ia l am  E agcr.

—  'jO SC f beeideter Fachmann Iriest =
«  E S töerkstätte: Dia Oelsi, ?. 

Filiale: Dia Giulia, 29.

G 1 a x, in dessen Behandlung der Grossherzog sich 
bereits seit einem Dezennium befindet, wurde die Ein­
ladung, den hohen Herrn in seine Residenz zu be­
gleiten, woselbst Prof. Glax einige Tage als Gast des 
Grossherzogs geweilt hat. Die Residenz des G ross­
herzogs und seiner Gemahlin ist gegenwärtig S c h l o s s  
H o h e n b u r g  bei Tölz, wo auch die Malerin Frl. 
S t e f a n i e  G la x  über Einladung der Grossherzogin 
als deren Gast Aufenthalt genommen hat.

Abbazia. Die Errichtung eines Kurhauses, welche bereits im 
Prinzipe beschlossene Sache ist, wird in der nächsten Sitzung der 
Kurkommission, wahrscheinlich anfangs Juli, zur Beratung gelangen. 
Die Frequenz des Kurortes ist trotz der bereits verstrichenen Saison 
noch immer sehr gross und werden täglich ziemlich viel Ankünfte 
gemeldet. Der Gesamtstand vom 1. September 1904 bis 7. Juni 
1905 betrug 19.188 Personen.

FEUILLETON.
Admiral Graf Karl di Persano vor dem Gericht 

des italienischen Senats in Florenz.
1866 und 1867.

(Fortsetzung.)

„Ehe ich mein Schiff gänzlich zu wenden ver­
mochte, waren 20 Minuten vergangen und mittlerweile 
der Re d' Italia schon verloren.“

„Die Anklage spricht von sich überstürzenden 
und und sich widersprechenden Signalen, welche ich 
gegeben haben soll, als es sich darum handelte, den 
Kampf zu erneuern. Widersprechend waren sie jedoch 
nicht, und dass sie rasch nacheinanderfolgten, beweist 
nichts weiter als meine Kampfbegier. Zu meinem 
grossen Verdruss gehorchten nur wenig Schiffe und 
es kam daher nicht nochmals zum Treffen.“

LANDESKURANSTALT ILIDŽE
bei SARAJEVO, Bosnien.

>  THERMAL- UND M O O R BA D . <
KURARZT: D R . P R O P P E R .

499 m. über dem ITleere, in herrlicher Lage, vor­
zügliches Klima, » w  Saison vom 15. Mai bis Cnde Sep­
tember. Trink- und Badekuren. Thermen uon 58° C., 
ähnlich den Karlsbader-Quellen. Kaltwasserheilanstalt nach 
System Prof. Dr. IDinternitz. Thermal-, Moor-, Uoll- und 
Sonnenbäder; dann Schwimmbäder zu den billigsten Preisen. 
Oorzügliche Heilwirkungen bei Magen und Darmkrankheiten, 
der M ilz, Heber, Blase und liiere. Cronischer Rachen-, 
Kehlkopf-, und Bronchialkatarrh. Frauenleiden, Gicht, 
Zuckerruhr und bei rheumatischen flffektionen. Massage 
und Clektricität.

Dollendeter Komfort bei mässigen Preisen. Ständiger 
Kurarzt. Täglich Konzert, Karoussel, Croquet und bawn- 
Tennis, Schiessstätte, Reitpferde, Tquipagen, Fahrräder, 
Spaziergänge in’ s Gebirge etc.

Prospekte gratis und franko durch:
D ie Kurinspektion.
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Es ward hierauf zur Vernehmung der Zeugen 
geschritten. Zuerst trat der Kontreadmiral Vacca vor, 
dessen Aussage wir ausführlicher mitteileri müssen, 
weil sie sowohl in Bezug auf das Verhalten Persanos 
im Hafen von Ancona als in betreff der Ereignisse bei 
Lissa von der grössten Wichtigkeit ist. Vacca erzählt: i

„Unsere Flotte war von Tarento vier Tage unter I 
Segel und traf am Abend des 27. Juni in Ancona ein. 
Wir bedurften Kohlen und mussten unsere Geschütze 
in Stand setzen. Auf dem Re d' Italia und Re di 
Portogallo waren die Kohlen in Brand geraten und | 
man arbeitete daran, sie zu löschen. Am 27. Juni ■ 
näherte sich das feindliche Geschwader. Der Admiral 
gab das Signal, wir sollten uns zum Angriff fertig , 
machen, ein jedes Schiff stellte deshalb die unter- i 
nommenen Ausbesserungen und Arbeiten ein, alle be- I 
reiteten sich vor zum Angriffe und als auch das 
Schiff Ancona, welches seine Maschine zerlegt hatte, 
so weit hergestellt war, um teilzunehmen, gingen wir 
unter Segel. Die Maria Pia, der San Martino, der j 
Principe di Carignano und der Castelfidardo waren die [ 
ersten, sie nahmen den geraden Guts auf den Feind ; 
und gingen bis auf Schussweite vor. Die Maria Pia ■ 
bat den Admiral um die Erlaubnis, das Feuer zu er- , 
öffnen. Er verweigerte es und erteilte vom Esploratore 
aus den Befehl, sich bei Monte-Carneto zu sammeln. ) 
Hier stellte er die elf Panzerschiffe in Schlachtlinie 
und ordnete an, dass alle nicht gepanzerten Schiffe 
meinem Kommando zu gehorchen hätten. Als unsere 
Flotte in Schlachtordnung stand, begab sich Persano 
auf den Principe di Carignano und berief dorthin ; 
einen Kriegsrat, der aus den Kommandanten der 
Schiffe und aus den beiden Stabschefs d’Amico und 
Bucchia bestand. Der Admiral stellte vor, dass die 
Flotte nicht in einem kriegstüchtigen Zustande sei, er 
bemerkte, dass etliche Maschinisten sich weigerten, 
ihren Dienst weiter zu verrichten, weil sie für den 
Krieg nicht engagiert wären, er deutete auf geheime , 
Instruktionen hin, die er besässe, und fragte uns dann 
um unsere Meinung.

Der Kapitän Bucchia nahm hierauf das Wort und 
erklärte, dass er sich in Betracht der Vorstellungen 
des Admirals, und da der Feind sich inzwischen 
zurückgezogen und ziemlich weit entfernt habe, für I 
die Rückkehr nach Ancona ausspreche. Dieser Meinung 
trat der Kriegsrat einstimmig bei.“

Präsident. W ar der Platz bei den Festungswerken 
vor Monte-Carneto zur Schlachtaufstellung geeignet ?

Vacca. Um die Flotte in Schlachtordnung zu 
stellen, ja, aber nicht, um den Feind anzugreifen, 
denn wir entfernten uns von ihm, indem wir nach 
Monte-Carneto segelten.

(Fortsetzung folgt.)

F a h rp la n  de r k . k. S ta a ls b a b n e n .
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Seit zwölf Jahren technischer Leiter und Baumeister der Krainischen Baugcscllschaft, h>be ich allein in Abbazia bei 
100 Neu-, Um- und Zubauten ausgeführt und danke ich verbindlichst für das mir so vielseitig erwiesene ehrende Veitrauen 
und Wohlwollen.

Ich betreibe seit 1. M ai <1. J .  d a »  K n u j fe s c l iä f t  a u f  e i g e n e  R e c h n u n g  unter der Firma

SPALEK & WOLF
und bitte mir Ihr Vertrauen, welches ich durch strengste Solidität, Gewissenhaftigkeit und Billigkeit rechtfertigen will, auch 
fernerhin zuzuwenden, umsomehr, als ich durch ständigen Aufenthalt in Abbazia und genügende Fonds auch den weitgehendsten 
Ansprüchen in jeder Weise genügen kann.

Der Bauführer Herr L . R e r t o ld i  ist in mein neues Geschäft übergetreten.
Ich bitte um Ihr ferneres Wohlwollen und Ihre geschätzten Aufträge.

Hochachtungsvollst A . W O L F
Architekt und Stadtbaumeister.
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to d e rn s t  eingerichtete Buchbinderei ersten Xan9es
=  Adolf Kirchhofer =

Via Governo 2 F I l ’M E  Via Governo 2.
Gegründet im Jahre 1875. - Anfertigung aller Arbeiten dieser Branche, l'eber- 
nahme grosser Partiearheiten zu billigen Preisen. V erg o ld e -A n sta lt. Proto­
kolle. .Mapren. Kartonnage. Galanterie und Passepartouts jeder Ausführung.

P lä n e- und I.an d k arten -S p an n u n g

ucrsuĉ "^ Jndra Cea i
d ie  fe in s te  u n d  d ie  beste C eem elange de r (JUelt G e w ä h l­
te C h in a - u n d  C e y lon -C ccs . D u r fü r  F e inschm ecke r. 
Z u  h a ben  in  den fe in s te n  D e lik a te s s e n h a n d lu n g e n . 

In d ra  Cea Im p o r t  C o m p a n y , C ries t.

K. k. priv. Oesterreichische

Kredit-Anstalt f. H. u. G.
= Filiale Triest =

befasst sich mit Bank- und Wechslergeschäften jeder Art, Ein- und 
Verkauf inländischer und auswärtiger Effekten, Einziehung von 
Wechseln, Kupons etc., Ausstellung von Schecks u. Kreditbriefen 
auf sämtliche Plätze, Uebernahme von Geldern gegen Bons und Ein­
lagsbriefe, Konto-Korrent-Eröffnung in Kronen oder fremder Wäh­
rung, Verwahrung u. Verwaltung v. Effektendepots, Krediteröffnun­
gen gegen Verladungsdokumente und Vorschüsse auf Warrants 

und Wertpapiere.

Preis 
broch. 
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Band 
4 M. Gütz IM
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Band 
5 M.

JCoiei £i€urnia
PORTORfi (nächst Fiume).

Ersten Ranges. Herrliche Lage am Meere.

a s Seebäder « s(«s
Ganzjährig geöffnet. Täglich mehrmalige Schiffverbindung. Eigene 

Yacht. Automobil. Mässige Preise.

Ph. v. Olschbauer, Besitaer.

Die Geschichte einer Jugend
Band I:

Mit tausend 
Masten

Roman v. E. Stilgebauer

Auflage 55 Tausend

Soeben erschienen!
Band II t

Im Strom 
der Welt

Roman v. E. Stilgebauer

Auflage 50 Tausend

G razer Drogenhaus
Inh. Mag. pharm. V. Ottorepetz.

—  Graz. Sackstrasse Nr. 3. Hotel Erzherzog Johann, =
Erstklassiges Etablissement für französische und englische Par­
fümerien, Manicure etc. Spezialität : ,,Kamilla“, ,,Walküre“. Haar­

wasser für blondes und dunkles Haar.

S te in b ru c h e r Bürgerliche Bierbrauerei fl. Q.

B u d a p e s t  - K ö b ä n y a .
P a r is  ig o o . B u d a p e s t  1896: F lo re n z  1904: N e a p e l 1904

Grand Prix. Ehrendiplom. Gran premio, Gran premio.

fiaupt-Dcpot und Eisfabrik 
F IU M E , V ia C io tta  18.

Weser-Zeitung, Bremen. . . Kein
Buch fü r Backfische, w ohl aber eines aus 
dein E ltern  und Lehre.r lernen  können. 
U nd jü n g e re  M änner, d ie  so o der so selb­
s tändig w erden , kann es he lfen  zu w erden  
und zu denken, — V o ru rte ile  ahsustossen 
lind sich innerlich  ein K o n to  anzulegen, 
das ruhiges A uG um inen  und steten k laren  
Ausgleich  e r fo r d e r t .— D e n  W e r t  dieses 
G oldes erkennen zu he lfen , das ist der 
Zw eck m einer Z e ilen .

Felix Dahn, Breslau. „D as an­
ziehende Buch, in dem ich m it regem  
E ife r  und v ie lem  B e ifa ll lese.“

Berliner Tageblatt. D as alles ist
plastisch g re ifb ar, in g u te r deutscher 
S prache e rzäh lt und tre fflic h  kom pon iert. 
D e r  D ic h te r  b ild e t lebensw ahre R und- 
gestaltcn . . . . L a n g e  noch zitte rn  die  
L ich ts trah le n  nach , d ie ih re  E rscheinung  
in unsere Seele gew orfen .

Prof. Dr. W. OncHen, Giessen. . .
„ In  jedem  Satze, den S ie niederschreiben , 
finde ich den Beweis der Befähigung, 
Sclhsterlehtes poetisch zu gestalten una  
philosophisch zu verw erten  —  ganz so 
wie ich m ir denjenigen denke, der m it­
berufen ist, d ie  G eistesgeschichte unseres  
V olkes im Beginn des 20. Jahrhunderts  
darzustellen “

Wilh. Raabe, Braunschweig. . . .
G ö iz  K ra fft ist ein scharf gesenenes, 
gut geschriebenes Buch.

Hannoverscher Courier, Han­
nover. . . . G ü tz  KrafTt g e h ö rt u n zw e ife l­
ha ft zu den W e rk e n , aus denen man 
etwas le rn t, aus denen einem  e ine P ersön­
lic h k e it m it ernsten A ugen e n tg e g en b lic k t 
und bei denen man neben der U n te r­
ha ltung  auch tie fe re  A n re g u n g  zum  
eigenen W e ite rd en k e n  fin d e t

Paul Heyso, Gardono. . . . -D ie  
R e in h e it und R ed lic h k eit der s ittlichen  
Gesinnung, d ie  Ih r  H e ld  in so m ancherlei 
K o n flik te n  bew ahrt, hat m ich  so angenehm  
b e rü h r t“ . . .

Paul OsKar Höcker, Berlin..........
»»Wegen seines erfrischenden Freim utes  
m öchte ich das Buch a llen  Pädagogen in 
die H a n d  geben, d ie in ih re r P rüderie  eine  
unheilvo lle  V ogel Strauss P o litik  tre iben .“

Dr. Otto Henne am Rhyn, St.Gallen. 
. . . .  „ Ich  bedenke m ich keinen  A ugen­
b lick , das W e rk  als ein geradezu  aus­
gezeichnetes an d ie  S eite  von G oethes  
W a h rh e it und D ic h tu n g , W ilh e lm  M eisters  
L e h rja h re  und von G o ttfr ie d  K e lle rs  
G rünem  H e in r ic h  zu setzen.“

Rudolf Presber, Berlin. (Im  F ra n k ­
fu rte r G e n e ra l-A n z e ig e r l.  . . . „E s  lieg t 
Erzieherisches in  dem Buch. H ie r  ist 
ein L eben , h ier ist seine Beichte. D urch  
das G anze braust, Blum en und glitzernde  
S teine m itreissend, ein Strom  von lugend.“

Deutsche Tageszeitung, Berlin. . 
W ir  fassen unser U rte il dah in  zusam m en, 
daß der Rom an als K unstw erk  einen ent­
schiedenen W e rt in A nspruch nehm en darf.

Zahlreiche ähnlich lautende Urteile iiberheben mich Jeder 
weiteren Empfehlung dieses epochemachenden RomanwerKes.

■Berlin W. 57. Verlag Von RICH . BONG, }

SELTERS
a u s  d e m  M in e ra lb ru n n e n

--------- - S e lte r s  - N a ssa u
p  o  o

inincralwa$scr«Ucrsandt:
W I E N , I. B u d a p est, V.

Schottenbastei 14. *7=5?’ Nädor-utcza 17.

Wir liefern ab W ien  oder B u d ap es t i
100—17,„ Ltr. Flaschen zu K 36.25 | exklusive Glas und 
100—*/, . • • » 28.75
100—‘/j » .  - - 21.25 J Verpackung.

W ie d e rv e rk ä u fe rn  en ts p re c h e n d e r R a b a t t !

Analyse und Broschüre über Selters-Xassau von Hofrat Prof. Dr. 
Ernst Ludwig, Vorstand des chem. Laboratoriums und der pathologisch-anato­
mischen Anstalt des k. k. aligem. Krankenhauses, Ohersanitätsrat, wird aut 
Verlangen gratis und franko zugesandt.
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K. k. priv. ASS1CUKAZI01\ I  GENEKALI in 7  riest. Erjlhlt IL
Die Gesellschaft betreibt die Versicherung gegen Feuer-, Transport­

schäden und a u f das Leben des Menschen.
Gewährleistungs-Fonds am 31. Dezember 1903 . . . . K 227,329.92.^5 
Am 31. Dezember 1903. in Kraft befindliche Kapitals­

versicherungen der L e b e n sb ra n c h c .........................K 656,787.581’31
Bezahlte Entschädigungen : a) im Jahre 1903 ....................K 26,608.093.31

b) seit Bestehen d. Anstalt K 768,682.165.90
Die nach den neuen Bedingungen abgeschlossenen Lebensversiche« 

rungen gewähren ausser anderen zahlreichen Vorteilen :
a) Die Unanfechtbarkeit der Polizzen im Falle des Selbstmordes, 

Duelis etc. nach fünfjährigem Bestände.
b) Die Unmöglichkeit des gänzlichen Erlöschens unbelehnter Polizzen 

nach dreijährigen Bestände.

c) Den Anspruch auf Reaktivierung (innerhalb 3 Monaten) der mangels 
Zahlung erloschenen Polizzen ganz unabhängig vom Gesundheitszustände 
des noch lebenden Versicherten.

d) Die kostenfreie Ausdehnung der Gültigkeit der Versicherung, nach 
sechsmonatlichem Bestände, bis zum Belaufe von 3 0 .0 0 0  Kronen, auf 
den Fall der Einberufung des Versicherten infolge seiner Landsturmpflicht.

e) Die kostenfreie Ausdehnung der Gültigkeit der Versicherung, nach 
sechsmonatlichem Bestände für die Hälfte der Versicherungssumme, bis 
zum Maximum von 10.000 Kronen, auf die Gefahr des Kriegsdienstes, für 
alle Wehrpflichtigen des Heeres und der Landwehr.

Auf ausdrücklichen schriftlichen Antrag des Versicherten werden 
diese Vorteile auch auf die bereits bestehenden älteren Versicherungen 
ausgedehnt, wobei die Karenzfrist ad a) und e) vom Tage der Einreichuug • 
des bezüglichen Antrages zu laufen beginnt.

Die Geschäftsberichte und Tarife, sowie jedwede Auskunft wird im Gesellschaftshause Via della Stazione Nr. 885-5 in Triest oder anderswo von den 
Vertretern der Gesellschaft bereitwilligst erteilt.

Die Kuranstalten der In terna tiona len  Scblafwagengesellscbaft
■ in  J fb b a z ia  *  (ö s te r r . R iv ie ra )

• --------- 1 =------hestehen aus:
dem erstrangigen Hotel Stefanie, Hotel Q uarnero , drei D ependencen, den Villen Amalia, An- 
giolina, Flora, Laura, Mandria, B azar Mandria, Villa Slatina, Villa Sohw eizerhaus, G ärtne r­
haus, A dria-Klubgebäude etc. — Das Hotel S tefanie ist mit geräumigen schönen Speisesälen, 
Konversationszimmern, Lesezimmer, Spielzimmer, Theater, Konzertsälen, hübschen schattigen Restau­
rationsgärten (Lift, Hochquellenwasser, elektrische Beleuchtung) ausgestattet. - = = ——_______=

Küche und Keller renommiert.
Da» Caf6 Quarnero, direkt am M eere gelegen, Rendezvous der gesamten Gesellschaft, Täglich Konzerte.

Die Bäder: A ngiolina-Seebad (nächst dem Cafe Quarnero) neu erbaut, mit dem modernsten Kom­
fort ausgestattet, Hochquellenwasser-Douche-Sonnenplätze etc. Das S latina-Seebad, herrliches 
Strandbad, infolge des niederen Wasserstandes besonders für Kinder und Damen geeignet, Hoch­
quell en-Douches etc. — Das E rzherzog  Ludwig Viktor-Bad : Modernes Badeetablissement, Kalt­
wasserkuren, alle Arten Douchen, Wannenbäder, neuester Komfort, elektrische Lichtbäder, Dampf­
kastenbäder, Tauchbäder, Massage etc. unter ständiger Aufsicht des Spezialarztes. — Auskünfte 
erteilt bereitwilligst die Direktion der K uranstalten, Lucian C roci, D irektor.

Telegramme : K uranstalten, Abbazia.

Auf 27 Aus­
stellungen 

höchst prämiiert.

Erstklassige
Fabrikate.

Export nach 
aller Welt.

Bügelmaschine

Ingenieur

• W. M E R L E T *
P r a g - S n i ic h o w

Mangel

W aschmaschine

Spezialfabrik für Wäschereimaschinen
E in rich tu n g en  fü r  I ja n ö -  unö X r a f tb e tr ie b  jeden U m fanges

Schonendste 
Wiischtbehandlung.

Eachgemässc
.1 usfiihrungen. 

Beste Empfehlungen.

Kostenlose 
Ausarbeitung von 

Projekten. 

Kataloge gratis.

Dnmpfmuldenmangel Zentrifuge
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Milchphosphorsäure Kalk-Eisensyrup
seit 34 Jahren bestens bewahrtes und angenehm schmeckendes 
Präparat für Kinder, Laut ärztlichen und privaten Zeugnissen 
zur Bekämpfung von B leichsucht (Blutarmut-Anämie), Appetit­
losigkeit. Beinverkrümmung. Nicht alkoholhaltig Erhältlich 

in den Apotheken oder durch den Erzeuger :

„MOTEL IMMERIflL ff

Apotheker N. Andrović, Zara.
9  G o ld - u. S ilb e r M edai len. 1 Verdienst-M edaille.

( ir ic c h e ii la iu l CORFU (■ rivclie iiland

(Ragusa Dalmatien).
o
&

«s
</5

o
3
CP

§■
0)

*5&3
ä
N
re

I. Ranges. — Mässige Pensionspreise auch bei kür­
zerem Aufenthalte. — Vorzügliche Küche. — Bäder. 

Tägliche Bahn- u. Schiffsverbindungen.
=  Sonniges, mildestes W interklima. -•

IH a r a s c b in o  # gegründet
1770.

k. k. privileg. flntica-Jabrik

ß a s p a ro  C a l l ig a r ic b  in  Z a ra
Dalmatien

Te
le,

Grand Hotel St. Georges
Haus eisten Ranges mit allein modernen Komfort. Einzige gesün­
deste Lage an der Esplanade mit herrlicher Aussicht auf das Meer. 
Pension. Arrangements für längeren Aufenthalt. — C ook’s-Kupons.

N. Martini, Eigentümer und Direktor.

M itg l ie d  des U crc ines  de r C ic fe ran ten  fü r  
k . u. k . u n d  k . k . M i l i tä ra n g e h ö r ig e .  -- -- 

h ie fe r t  en  g ro s  s o w ie  a u c h  k le in e  P o s ts e n d u n g e n .

|-|ö tel und Pension „fld r ia “
n o rm . P e n s io n -U e th

=  L U S S IN P IC C O L O  —
in schönster Lage an der Riva, unmittelbar am Lan­
dungsplatz der Dampfer, windgeschützter Garten, 
elektrische Beleuchtung, Meer- und Süsswasserbäder 

=  im Hause. — Geöffnet von Oktober bis Mai. =

Qj
5

welche seit Jahren öewährt n n l von hervorragenden Ärzten
a ls  le ich t a b fü h re n d e s  lösendes lH itte l 

— * e m p fo h le n  w e rd e n  -----
stören nicht die Verdauung, sind vollkommen unschädlich. 
Der verzuckert n Form wegen werden diese Pillen seihst 

von Kindern gern genommen.
Eine Schachtel, 15 P illen enthaltend, kostet 30  Heller, 

eine Rolle, die 8 Schachteln, demnach 
~ 1 2 0  Pillen enthält, kostet nur K. 2 .— Bei 

žVoreinsendung des Betrages von K 2.45 
e rlo lg t Frankozusendung einer Rolle 

i - -  | Philipp , ,N e u s t e in '5  abführende
MJin VPrlJinOTP Pdlen“ . Nur echt, w enn  jede IIIOll I Ui ICJIIßü Schachtel auf der Rückseite mit un- 

Eserer gesetzlich protokoli, Schutzmarke «Heil. Leopold - 
Ein rot-schwarzem l ruck versehen ist. Unsere regi- 
(strierten Schachteln. An weis, ngen u. Emballagen müs- 

[Jscn die Unter-c h r if t  , ,Ph il pp N e us te n , A p o te k e r". en t­
halten.

Philipp Neusteia's Apotheke zum „heil. Leopold“
Wien, I., Plankengasse 6.

Erhältlich in allen Apotheken. =

5chwefeltherme 5- 5^/ano
( I S T R I E N )

Vom 1. Jun i bis 3Ö. September geöffnet.
Post- u. Telegr. Station.

E is e n b a h n s ta tio n  Pinguente (Staats­
bahnlinie Divacca-Pola) oder Station

S. Stefano — Levade
(Linie Triest-Parenzo).

Schöne Lage im Quietothal. Herrlicher
Montona’er W ald. Das Etablissement wurde 
heuer vergrössert und renoviert.

Auskünfte u. Prospekte durch den 
Besitzer:

M. BERTETICH.
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LAIBACHER KREDITBANK - LAIBACH
F i l i a l e  S p a l a t o .  Aktien Kapital K 2 ,0 0 0 .0 0 0 . —  Reservefonds K 2 0 0 .0 0 0 Filiale Klagenfurt.

f l i b  u n d  U e rka u f
aller Gattungen Renten, Pfand­
briefe, Prioritäten, Aktien, Lose, 

Münzen und Devisen.

zu allen Ziehungen.

Einlösung und Eskomptierung von Kupons, gezo- 
gegen Effekten etc. — Versicherungen gegen Kurs­
verlust. — Vorschüsse auf Effekten. — Börsen- 
Aufträge. — Eskompt und Inkasso von Wechseln. 

Verwahrung und Verwaltung von Depots.

M ilitä r-H e ira tskautionen . V inkulierung und Devinkulierung.

Geldeinlagen
in laufender Rechnung auf Büchel, 

günstigste Verzinsung.
Kapitals-Anlagen ■■ =
.. - ------ =  B a u - K r e d i t e .

Cussinpiccolo Klimatischer Kurort und Seebad, ein 
ziges im Süden E u ropas oollkom 
men ausgestattetes

,43u11 ing --lnba la to riun i“

auf der Insel bussin (Oesterreichisches FvAtPl dp Li IÜIIp44 orösstes Hotei i. Ranges der insei, in
Küstenland) am fldriatischen ITIeere. n'/VlvI Uv Id vlllv günstiger Lage an der Riva gelegen. w

L<J55INrKC0L0
siidl. klimatischer Winterkurort

an der Insel Lussln (nächst Pola). -------
(Kurkasino mit Lese-, Spiel-, Musik- und Konversationszimmer).

D.R EXJLUNQ- 
IIW LflTO Rim
Eröffnet 1. Oktober.

Auskunft und Prospekte versendet Die KurvOTStehunp.

UMSONST

SIGM. OPPENHEIM, WIEN
M öbel-Fabrik

II.., Praterstrasse Nr. SO. 
Fabrik: X V II., Comeniusgasse Nr. 3. 

Möbel eigener Erzeugung: 
speziel für Hotels, Villen, 
Kurhäuser; sehr elegante 

und praktische Typen.

I. nsterr.-utiK-
Fichteiiuaflel-PräDarate-Falirilc

des H. v. Elpons Sohn 
(M ax v. Elpons)

Sleinerho/ bei Kapfenberg 
empfiehlt ihren bestbekannten 

Fichtennadel-ßad-Extrakt, 
Koniferenspirit etc.

erhält Jedermann auf Verlangen unseren
------  . . I n t e r e s s a n t e n  l 'n iv e r s a l - K a t a lo j f '
mit über 1500 Abbildungen, welcher beim Einkäufe aller Arten 
Bedarfsartikel und Interessanter neuheiten unentbehrlich ist, 
Eine Korrespondenzkarte mit Angabe der genauen Adresse ge­
nügt, worauf frankozusendung des „Interessanten Uniuersal 

Kataloges" erfolgt durch die Firma :
Heinrich Kertdz, Löien, fleischmarkt 18—214.

LUXARDO
Maraschino öiZara

w e l t b e r ü h m t e r  
QXiiqueurJk 
ü b e r a l l z u  h a b e n .

Erste öst.-mifl. WäschereimascliiiieDfalirik
h. Slrakosch & 3. Boner

Nachf.: J. H. Boner 
Wien XX I.. Brigittaplatz 1.

Alteste lind grösste Spezialfabrik Österreich- 
Ungarns für Lieferung v o n : Einrichtung 
kom pletter Hand- und Dam pfwäschersi- 
anlagen für Lohnwäschereien, Hotels, Bäder, 
Kuranstalten, Sanatorien, Spitäler, Irrenan­
stalten, Asyle, Versorgungshäiiser, Klöster, 
Kasernen, Schiffe, Arbeiterkolonien, Neu­
wäschefabriken etc. Anerkannt bestes aus­
schliesslich in eigener Fabrik hergestelltes 

Fabrikat; feinste Referenzen.
Lieferanten S. M. Kriegsmarine, österr. Lloyd Staats-, Landes­

und Kommunal-Behörden. Kloster etc. etc.

Kataloge und Referenzlisten gratis. TRu


